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zu trauen, 
jedesmal zum Lachen zwingt. 
— Erzaͤhle! riefen die Freunde. 1 | 
— Wir kamen mit der Schwadron, fuhr Felixzfort, an einem Freitage in 
ein Dorf, welches lauter katholiſche Bewohner zaͤhlte. Ich wurde mit ihm zu 
dem Schulzen einquartiert und fuͤr den proteſtantiſchen Magen des Faͤhnrichs 


fand ſich, des Faſttags wegen, nichts Vernünftiges zu eſſen. Ich begnuͤgte mich, 
zum boͤſen Spiele gute Miene machend, mit Eierſpeiſen, allein Edmund ſchwur 
hoch und theuer, wir müßten Schinken erhalten, den er bei einer Entdeckungs⸗ 
reiſe im Schornſtein geſehen hatte. Er bat mich ihm freies Spiel zu laſſen, und 
ehe eine Stunde verging, hatten wir Braten und Schinken und Wein in 
Menge. 
— Wie machte er das? fragte Rudolph. 0 
— Ich blieb im Zimmer, aber was unten paſſirte, kann Euch mein Burſche 
erzaͤhlen. Antoine, wie machte er's? 
— Zu Befehl, gnaͤdiger Herr! entgegnete ich. Der Herr Faͤhnrich winkten 
mir und noch drei Leuten aus der Korporalſchaft, fluͤſterten uns ein Paar Worte 
zu und wir wanderten nach dem Kuhſtalle, woſelbſt die Knechte und Maͤgde ver: 
ſammelt waren. Hier gingen der Herr Faͤhnrich um jedes Stud Vieh, allerlet 
unverſtaͤndliche Worte murmelnd, herum und ſtarrten dann gedankenvoll auf 
die Futterkaſten. Das kam dem Großknecht nicht geheuer vor und er holte den 
Schulzen. Bei deſſen Ankunft fingen der Herr Faͤhnrich das Maneuvre von 
Neuem an. Den Schulzen, der ihn wegen ſeines Treibens befragte, wuͤrdigte 
er keiner Antwort. Der kam nun zu uns und fragte, ob der Herr Faͤhnrich etwa 
das Vieh beſpraͤchen, damit es hinſchwinden und fallen müßte, Freilich, entgeg⸗ 
nete ihm Einer aus der Korporalſchaft, im Kriege wird aus dem Kleinſten ein 
großer Mann. Der Faͤhnrich iſt feines Zeichens eigentlich — ein Scharftichter⸗ 
knecht, na, und die Art weiß das Vieh zu beſprechen. — Der Schulze zitterte 
am ganzen Leibe. Ich ungluͤcklicher Mann! rief er aus, meine Kuͤhe werden 
ſterben; womit kann ich denn den geſtrengen Herrn Scharftichter verföhnen? — 
Je nun, meinte ich, wir find der Faſtenſpeiſen nicht gewoͤhnt, und der Soldat iſt 
nach dem Marſche hungrig. Da Ihr uns nun kein Fleiſch gegeben, ſo raͤcht ſich 
der Faͤhnrich, indem er Euer Vieh beſpricht! — — Ich will ja gern Alles geben, 
was ich habe, fuhr der Schulze fort, wenn nur der — (er zeigte nur mit dem 
Finger nach dem Herrn Fuͤhnrich) — die Beſprechung wieder aufhebt. — Das, 
Geſte iſt, meinte einer der Reiter, wenn Ihr ſogleich Schinken und Wein in die 
Stube des Offiziers tragt, denn bevorfder da nicht ſieht, daß Ihr ihm und uns gutes 
Fleiſch bringt, hebt er den Zauber nicht auf. — Der Schulz rannte flugs nach 
der Kuͤche und der gnädige Herr wiſſen am Beſten, daß ein herrliches Mahl 
erſchien, von dem auch wir Reiter unſern Antheil bekamen. Sodann kehrten 
der Herr Faͤhnrich in den Stall zuruͤck, gingen nun von der entgegengeſetzten 
Seite um das Vieh herum, ſprachen wieder allerlei unverſtaͤndliche Worte, 
berührten mit einem Stuͤck Holz die Naſe eines jeden Viehes und troͤſteten dann 
den Schulzen mit der Verſicherung, daß nun die Kuͤhe doppelt ſo viel Milch 
geben ſollten, wie früher. — } 
Als ich meinen Napport beendet und die Offiziere durch allerlei Redensarten 
ihre Verwunderung an den Tag gelegt hatten, fuhr Felix fort: 
— Die Sache war noch nicht vorbei. Der Schulz hatte einigen Bauern 
die Geſchichte vom „Beſprechen des Viehs“ erzählt, und da wir am andern Tage 
einen Ruhetag hatten, folglich in dem Dorfe blieben, ſo zog zu meinem großen 
Schrecken am frühen Morgen ein Trupp Bauern vor unſte Wohnung mit allerlei 
krankem Vieh und verlangte, daß der Scharfrichter daſſelbe beſprechen und das 


boͤſe Weſen bannen ſolle. Edmund war ſo recht in feinem Elemente. Er machte 


Als Felix geendet, war der Morgen angebrochen. Die drei Freunde nahmen 
nun Abſchied, um noch ein Wenig der Ruhe zu pflegen und auch mir wurde 
vergoͤnnt, mit den nun nicht mehr benutzten Bowlen und Bechern nach Hauſe 
zu gehen, Ich reinigte die Gefäße und warf mich dann auf mein Lager, wo fi 
bald ein füßer Schlummer auf meine müden Augen ſenkte. 

Mir traͤumte lauter verworrenes Zeug von Geſpenſtern, geheimnißvollen 

Gaͤrten und verzauberten Prinzeſſinnen, und zwiſchen alle dieſe unheimliche 
Figuren ſchaute das rothbackige Geſicht des Faͤhnrichs Edmund mit lachenden 
Zuͤgen, als kuͤmmere ihn das tolle Weſen gar nicht, ſondern als ob es ihm recht 
wohl und heimiſch ſei mitten unter ihnen. 
N Als ich aufſtand, hielt ich den Traum natürlich für eine Folge der Geſpraͤche 
in der vergangenen Nacht, und wenn ich den Faͤhnrich ſo froͤhlich ſah, ſo war 
das auch ganz natuͤrlich. Die ganze Schwadron deren Abgott er war, hatte ihn 
noch niemals traurig geſehen. Truͤbes und Erfreuliches hatte denſelben lachen⸗ 
den Einfluß auf ihn, denn bei truͤber Nachricht freuete er ſich, daß ſie nun auch 
ſchon vorüber war, und kam ihm Angenehmes zu Ohren, fo meinte er, es fei 
nicht Alles Gold, was glaͤnze, und daher muͤſſe er etwa folgende unangenehme 
Berichte mit lachender Stirn ruhig abwarten. 

Als der Baron Felix abgeloͤſt war, kam er nach Hauſe und warf ſich erſchoͤpft 
auf ſein Lager mit dem Befehle, ihn erſt nach vier Stunden zu wecken. Ich 
ſchloß ihn daher ein, ſteckte den Schluͤſſel in die Taſche und ging nach der 
Wohnung des Faͤhnrichs, um vielleicht von deſſen Burſchen irgend etwas zu 
erfahren. 5 5 

Auf dem Marktplatze fand ich mehrere Bewohner des guten Staͤdtchens 
welche trotz der Kaͤlte eifrig ſich unterhielten. Die Neugierde plagte mich, näher 
zu treten, und da hoͤrte ich denn Wunderdinge. In der vergangenen Nacht, 
waͤhrend ich in der Wachtſtube den Punſch bereitete, war der Spuk in dem 
Hauſe und in dem Garten des alten Kaufmanns auf das hoͤchſte geſtiegen. 
Nachdem er mit zitternder Hand die Thuͤren geoͤffnet, von denen er Heulen und 
Kettengeraſſel vernommen, und dann nichts geſehen hatte, fing der Spektakel 
in dem Garten an. Er trat ans Fenſter und wäre vor Schreck beinahe ohn⸗ 
maͤchtig geworden, denn alle die wilden Thiere von Taxus und Buxbaum, die 
mit einer Kryſtallkruſte von Schnee uͤberzogen waren, wovon er ſich, als 25 die 
Gartenthuͤre verſchloſſen, noch perſönlich überzeugt hatte, glaͤnzten wie Feuer 
und ſchienen zu brennen, und zwiſchen ihnen durch tanzte eine weiße Figur mit 
einem Todtenkopfe, den ſie zur Kurzweil abnahm und in die Hoͤhe warf und 
wieder auffing, grade fo wie die Knaben den Federball. Bei dieſem graͤßlichen 
Schauſpiel war der alte Kauſherr zuſammengeſunken und die alte Haushaͤlterin 
welche ihn beſinnungslos zu Bette gebracht, hatte nun nichts Eiligeres zu thu 
gehabt, als die Neuigkeit in der Stadt zu verbreiten. Die guten Ppilifter — 
brachen ſich den Kopf uͤber dieſe ſeltſamen Geſchichten, namentlich wollte > 


nicht einleuchten, daß die hartgefrornen Taxus- und Buxbaumgtuppen ſich in 


Feuer verwandeln konnten. Der eine prophezeihte aus dieſer Erſcheinung dag 
Ende der Welt, ein Anderer einen blutigen Krieg und ein Drittet den baldigen 
Tod des Kaufherren. K 

Ich wußte ſeldſt nicht, was ich von der Geſchichte denken ſollte und ging, in 
allerlei Grübeleien verſunken, in die Wohnung des Faͤhntichs. Der Burſche 5 
war ausgegangen, jedoch das Vorzimmer geoͤffnet. Ich machte es mir daher 
am Ofen bequem und wollte feine Ruͤckkunft erwarten. Da rief plotzlich die 
Stimme des Faͤhnrichs aus der Stube. 


kann ja nicht im Mondſchein ſpazieren gehen. 
lag im Bette; vor demſelben ſtanden auf einem Tiſchchen verſchiedene Medizin⸗ 


ſah. Es ſing an, in meinem Kopfe klarer zu werden. Ich wendete mich fra⸗ 


” 


. 


daß am frühen Morgen, kurz nach e aus dem Hanſe, ein 
Trupp Gensd'armen nach feinem Freunde geforſcht, deſſen Signalement fie 
deutlich beſchrieben und daß ſie, da man ihnen den Weg den er genommen, nicht 
genau angeben konnte, ſich in verſchledenen Richtungen zerſtreut hatten, um ihm 
nachzuſpuren. Erfüllt von der lebhafteſten Beſorgniß um feinen Freund, ver⸗ 
ließ Herrmann die Foͤrſterwohnung und durchſtreifte die Gegend. Uawillkuͤhr⸗ 
lich war er auch bis in die Naͤhe des Parkes gelangt, wo er den Verban nten 
verlaſſen hatte, und hier erhielt er ziemliche Gewißheit uͤber deffen Verhaftung. 
Ein Schäfer, welcher ſeit Tagesanbruch feine Heerde geweidet hatte, erzählte 
ihm, daß er Augenzeuge geweſen, wie mehrere Gens d'armen einen jungen Mann 
den er, ſeiner Kleidung und allen aͤußern Kennzeichen nach, Otto unverkennbar 
ähnlich beſchrieb, aus dem Packe geführt und ihn dann in einen verſchloſſenen 

Wagen, auf welchem er den Kutſcher des Landraths erkannt, eilig nach Weſter⸗ 
hauſen gebracht haͤtten. Auch habe er bemerkt, daß der Landrath dem Wagen 
in einiger Entfernung zu Fuße gefolgt ſei. Nach dieſer traurigen Kunde 
glaubte Herrmann nicht länger zweifeln zu dürfen, daß feinen tiefgebeugten 

Freund auch noch das harteſte Ungluͤck getroffen, welches fein, durch feine Her⸗ 

zenswunde fo grauſam zerſtörtes Lebensgluͤck ganzlich und für immer vernichten 
mußte. Der Eindruck, welchen dieſe Schreckens nachricht auf das edle Herz des 
jungen Mannes hervorbrachte, war fo tief und ſchmerzlich, daß er, feine eigne 

ten vergeſſend, alle feine Gedanken nur auf die Rettungsplaͤne 
ſeinem ungluͤcklichen Freunde die Freiheit zu erringen. Er hatte 


— Wer iſt draußen“ 
Der Burſche Antoine vom Baron Felix! entgegnete ich, 
— Schickt Dich Dein Herr zu mir? 
— Nein, ich wollte den Burſchen ſprechen. 
— Haſt wohl 'ne Liebſchaft? 
— Wie ſollte ich in dieſem Neſte und bei dieſer Kälte dazu kommen! Man 


— Du biſt ein Narr! 
Ich ſchwieg und der Faͤhnrich auch. Nach einiger Zeit jedoch rief er: 
— Komm herein und leg Holz in den Ofen. Ich gehorchte. Der Faͤhnrich 


flaſchen, ſo daß ich ſeine Krankheit nicht bezweifeln konnte. \ 
Ih naͤherte mich dem Ofen, um einige Scheite Holz hinein zu werfen, als, 
ich uͤber einem Stuhl ein ziemlich durchnaͤßtes weißes Pierrot-⸗Kleid liegen 


gend nach dem Faͤhnrich um, und ſah, wie dieſer eine gefüllte Medizinflaſche an 
den Mund ſetzte und fie recht behaglich bis auf den letzten Tropfen leecte. Vor 
Schrecken ließ ich ein Stud Holz fallen. 8 
— Toͤlpel, was machſt Du? — fragte der Faͤharich. 
— Jq erſchrak über die Menge Medizin! entgegnete ich. 
. (Fortſetzung folgt.) 
richtete, um 


erreichte, ſchien ſein Plan bereits feſt und geordnet, und in freudiger Eile flog 
er durch die Straßen. Er traf den Advocaten Edler in feiner Wohnung, mel: 
5 Eyefeſſeln. cher eben von Hainbuchen's Landſitze zurückgekehrt war, und theilte ihm haſtig 
Gortſetzung.) feine traurige Entdeckung mit. Edler zeigte die innigſte Theilnahme und ſchien 

f Re b in tiefes Nachdenken zu verſinken, aus welchem ihm Herrmann mit dem lauten 

Ebler kaͤmpfte die innere Empoͤrung, die ſich ſeiner bei den brutalen, herzlo⸗ Ausrufe weckte: „Gruͤble nicht, mein Plan iſt bereits fertig; er muß unſern 
fen Worten des Fabrikanten bemaͤchtigt hatte, gewaltſam nieder und entgegnete ungluͤcklichen Freund retten. Iſt es nicht, als ob ein Engel mir vom Himmel 
kalt: „Ich komme in Sachen ihres Couſins, des Literaten Hermann Eichenkron herab, des Oheims letzten Willen zugeworfen hatte?“ fuhr er mit edeln, ſchwaͤr⸗ 
der heute in den Befig eines Documentes gelangte, welches ihm nicht allein ein meriſchen Eifer fort. „War ich nicht ſeit Jahren ſchon daran gewoͤhnt, nur die 
Anrecht auf die Hälfte der Hinterlaſſenſchaft ihres beiderjeitigen Oheims giebt, Feuchte meiner Feder zu genießen, und fühlte ich mich nicht glücklich in meiner 
ſondern auch zugleich den ſchweren Verdacht einer Teſtamentsunterſchlagung er⸗ beſchraͤnkten Lebensweiſe; Was ſollte mir der Reichthum jetzt? Kann ich ihn 
wecken mußte. Sie werden ſich von den Rechtsanſpruͤchen meines Clienten übers freudiger verwenden, als wenn ich ihn hingebe als Löſegeld für unſeres ungluͤck⸗ 
zeugen, ſobald Sie die Abſchrift jenes Documentes einzuſehen belieben wollen.“ lichen Freundes Rettung? Hat er mir nicht Gaſtfeeundſchaft geboten in feiner 
Zugleich reichte er ihm die Copie des Teſtamentes dar, und Hainbuchen's Hand freien Heimath fuͤrs ganze Leben? Bin ich ihm nicht Dankbarkeit dafür ſchul⸗ 
zitterte merklich, als er darnach griff, und Leichenblaͤſſe uͤberzog fein Geſicht, als dige und kann ich ihm weniger dafur opfern, als mein Eigenthum? Nein, 
er die Schrift mit ſeinen Blicken uͤberflog. Doch nur wenige Augenblicke ließ er wahrlich! das Teſtament kam zur glücklichen Stunde in meinen Beſitz, und 
dieſe verratheriſchen Anzeichen ſeiner Schuld ſichtbar werden; dann erfünfteite er geſegnet fei die Engelshand, die mir es zuwarf. Eine Schurkerei liegt hier 
die ruhigſte Faſſung und wendete ſich mit der Frage zum Advocaten: „Darf unleugbar zum Grunde; der Landrath und der Fabrikant trieben im heimlichen 
man wiſſen, auf welche Weſſe Eichenkron in den Beſitz dieſes Papiers gelangte?” Einverſtaͤndniß ihr falſches Spiel mit mir, und war ich früher auch geneigt zu 
„Ich bin nicht befugt, auf eine nähere Erörterung hierüber einzugehen,“ guͤtlichem Vergleiche, fo will ich jetzt um fo ernſtlicher drohen, wenn man mir 
entgegnete der Advokat ausweichend; „doch halten Sie ſich verſichett,“ — fuhr die Freilaſſung unſeres Otto, gegen Auslieferung des Teſtamentes und Ver⸗ 


den Weg nach Weſterhauſen eingeſchlagen, und ehe er noch das Stadtthor 


er fort — „daß Ihr Couſin das Original jenes Documentes direct aus des 
Landraths Hauſe empfing.“ | 
„Run, To wird Ihnen auch der Herr Landrath nähere Auskunft darüber 
ertheilen konnen, vielleicht auch bereits ertheilt haben,“ verſetzte Hainbuchen mit 
ſchlecht verhehltem Ingrimm. „Mir war die Exiſtenz dieſes letzten Willens 
durchaus unbekannt, und kann Eichenkron die Rechtsgültigkeit deſſelben erweiſen, 
Bons ihm jedoch ſchwer fallen duͤrfte, fo bin ich zu einem guͤtlichen Vergleiche mit 
ihm bereit.“ 
Ueberruſcht, ſich fo unerwartet ſchnell am Ziele zu ſehen, gab ihm Edler zu 
erkennen, daß auch ſein-Client eine guͤtliche Uebereinkunft wuͤnſche, ſah ſich hier⸗ 
mit ſeines Auftrags entledigt und entfernte ſich. Auf dem Heimwege aber 
koennte ſich der ſtreng rechtliche Advocat eines Mißvergnuͤgens nicht erwehren, 
daß dieſe muthmaßliche Schurkerei der Welt verborgen bleiben ſollte, und der 
Wunſch wurde immer lebhafter in ihm, eine gerichtliche Procedur gegen die 
vornehmen Erbſchaftsſchleicher zu erheben und fie der gerechten Strafe zu über: 
Uefern, wodurch es vielleicht auch möglich geworden wäre, die beiden ungluͤcklichen 
Frauen von ihren druͤckenden Feſſeln zu befreien. Doch erkannte er auch als 
Mechtsgelehrter, daß die ganze Sache noch zu, ſehr in Dunkel gehuͤllt, die Rechts⸗ 
güttigkeit des Teſtamentes vor Allem zu erweiſen ſei, und der Landrath als ein 
chtiger Gegner im Kampfe gegenuͤberſtehe. Deshalb ſchien es ihm auch rath⸗ 
ſam, wenigſtens vorläufig die Großmuth Eichenkron's walten zu laſſen. 
Hainbuchen verfiel in tiefes Sinnen, als er ſich allein befand. Unerklaͤr⸗ 
Uch ſchien ihm die ſchnelle Auslieferung des Teſtamentes durch den Landrath 
fest, wie er nicht anders glauben konnte; und beinahe fühlte er ſich zu der An⸗ 
mahme geneigt, daß ihm wirkliche Gewiſſensbiße dazu bewogen. Er berechnete, 
Haß die bedeutenden Aufforderungen feines Bundesgenoſſen — welche dieſer, fo 
das Teſtament in feinen Händen blieb, durch immer neue Drohungen 
hen konnte, jetzt aber denſelben gaͤnzlich entſagen mußte — ſich vielleicht zu 
eimer hoͤhern Summe ſteigern konnten, als er dem armen Eichenkron im güt- 
nchen Vergleiche zu bieten dachte, und ſah ſich alſo in dieſer Hinſicht durch Ent⸗ 
deckung des Documentes eben nicht im Nachtheile; aber das dabei gegen ihn 
an den Tag gelegte feindliche Verfahren des Landraths empoͤrte ihn, und mit 
dem heftigſten Grolle gegen feinen ehemaligen Freund im Herzen, verließ er ſein 
Landhaus und galoppirte nach der vol zuruck. 


Herrmann Eichenkron eilte nach der in der nahen Waldung gele⸗ 
genen Forſterwohnung, wo er mit Otto einen Theil der vergangenen Nacht 


zugebracht hatte. Hier wurde er aber mit der Schreckensnachr icht uͤberraſcht, 


zichtleiſtung meiner Rechte darauf verweigert.“ 


„Hm! Ich kann Deinen Plan nicht verwerfen!“ entgegnete Edler; doch 


7 
fuhr er nachdenkend fort: „Nur aͤrgerts mich's, daß ſich die beiden Raubgenoſſen 
ihres ungerechten Mammons nun doch noch, und in voller Ruhe, erfreuen fol: 
len. Laß uns bis morgen den Angriffsplan reiflich uͤberlegen; denn Du haſt es 
mit einem ſcheinheiligen Rabuliſten zu thun, die guößte Vorſicht iſt noͤthig; auch 
iſt das Teſtament noch nicht anerkannt —“ 

Hermann aber fuhr zornig auf: „Wie kannſt Du von Ueberlegung ſprechen; 
hat Dir die Juriſterei Dein Herz zu Eis erftarrt, daß Du die Hoͤllenqualen nicht 
mehr mitempfinden kannſt, die dem freiheitgluͤhenden Otto eine Kerkernacht 
mit der Ausſicht auf lebenslaͤngliche Gefangenſchaft bereiten muß? Morgen? 
Kann es morgen nicht zu ſpaͤt ſein? Kann man nicht die Nacht benutzen, den 
Ungluͤcklichen hinwegzufuͤhren nach dem Sitze eines höheren Gerichtes? Und iſt 
auch das Teſtament noch nicht anerkannt, ſo wird man es — ich bin es feſt 
uͤberzeugt — nicht zu einer oͤffentlichen, gerichtlichen Prüfung kommen laſſen. 
Nein, laß mich eilen, dem armen, tiefgebeugten Freunde wenigſtens den Troſt 
der Freiheit zu bringen, damit ſich nicht Verzweiflung niſtet in fein blutendes 
Herz. Gieb mir das Teſtament, gieb mir auch die Abſchrift; ich will ehrlich 
fein, will Alles in itre Hände liefern, was ich als Waffe brauchen koͤnnte gegen 
fie, wenn ich nur Otto's Freilaſſung damit erkaufe.“ j 

/ 8 (Fortſegung folgt.) 


— 


Beobachtungen 


Wen 's juckt, der kratze dich. 


Juͤngſt ſandte ich in dieſem Blatte einen Artikel ein, für welchen alle frieb⸗ 


liebenden Nachbarn mir ihr Wohlwollen aͤußerten, nur eine einzige Frau ausge⸗ 
nommen, der nicht wohl iſt, wenn ſich felbige nicht mit irgend Jemanden zan ken 
kann. Während nun mein Ackikel etwas Gemeinnütziges betraf, ſucht die eben 
genannte Frau den Samen der Zwietracht unter den beſten Freunden auszu⸗ 
ſtreuen und zwar auf ganz abſonderliche Weiſe; fie ſchickt naͤmlich ihr 17jaͤhti⸗ 
ges Gotfriedel, das, beilaͤufig geſagt, ſchon leſen aber nur mechan iſch leſen kann, 


= er 


295 


und mithin das Öelefene nicht verfteht, mit dem Beobachter auf den N.. Markt, 
um daſelbſt einer ehrbaren Frau und deren Tochter den Artikel vorzuleſen. Als 
er geendet, freute er ſich und konnte ſich auch freuen, denn er machte Anſpruͤche 
auf großes Lob; aber die Frau war aus ihm nicht geſcheut geworden und fragte 
ihn, was fie nun verſtehen ſollte. Da hatte ihm das Muͤtterchen ſchon im 
Voraus eingeblaͤut, wenn Du gefragt wirſt, Gotfriedel, ſo ſagſt Du das und 
das. Wie gedacht ſo gethan. Das Soͤhnchen hatte Alles richtig ausg erichtet 
und die Frau und deren Tochter waren hoͤchſt aufgebracht und erbittert, bis 
ſie von einer Verwandten wieder beſaͤnftigt wurden. So kommt man manch⸗ 
mal zu Handeln und Aergerniß und weiß nicht wie! — Der lieben zuerſt er⸗ 
waͤhnten Frau aber gebe ich den wohlgemeinten Rath, ſchicken Sie Ihr 17jaͤhri⸗ 
ges Soͤhnlein anſtatt auf den N., Markt als Marktſchreier oder als Comman⸗ 
deur einer Schaar 5 bis 6 jaͤhriger Knaben zu einem Meiſter in die Lehre, wenn 
er auch von der Natur in Etwas beſchraͤnkt iſt, er wird ſchon fortkommen, und 
ſchleudern Sie mir nicht bei Durchleſung dieſer Zeilen Tod und Hoͤlle entgegen, 
ſondern beherzigen Sie diefe wohlgemeinten Worte und fein Sie verſichert, daß 
ich Ihnen auf jede Ihrer Grobheiten oͤffentlich und gebuͤhrend antworten 
werde. 8 5 

Ihr wohlbekannter R. 8. 


Lokales. 


Das letzte Fenerwert im Wintergarten. | 


Herr Schwiegerling, ſowohl bekannt durch feine gymnaſtiſchen Kuͤnſte, mit 
denen er früher im Scheitniger Park auftrat, die er aber aus uns unbekannten 
Gründen eingeſtellt hat, als auch beſonders durch feine hoͤchſt impoſanten Feuers | 
werke, durch die er ſich beſonders einen ſehr vortheilhaften Namen erworben hat, 
der immer ruhmvoller wird, je mehr Herr Schwiegerling Vorſtellungen giebt, 
hat uns am verfloſſenen Sonntage, als den 16. d. M. wiederum eine Probe 
ſeiner vollendeten Fertigkeit in Betreff von Feuerwerken abgegeben, der, ausge⸗ 
zeichnet und gelungen wie ſie war, ein ſeltener Furore gezollt wurde. Des Win⸗ 
dergartens weite Ränme, hie und da mit anmuthigem Grün geſchmuͤckt und mit 
hochrankenden Winden, die, von kuͤnſtlicher Hand geordnet, ſich an den rechis 
und links erhebenden Saͤulen hinauf ſchlaͤngeln, bekleidet, waren zu dieſem 
Schauſpiele beſtimmt und fuͤllten fi alsbald von einer unzähligen Menge Neu⸗ 
gierigen, in deren Geſichtszuͤgen man deutlich erkennen konnte, daß, da die be⸗ 
vorſtehende Vorſtellung die legte fein ſollte, Herr Schwiegerling gern ger 
ſehen und ſein Abzug betrauert wurde. Das ſchoͤnſte Wetter, welches, 
gegen Abend mit leichter Kühle verbunden, bis ans Ende anhiett, ſchien wie dazu 
geſchaffen, und war trotzdem, daß einige regenſchwangere Wolken den Himmel 
um Mittag verdüfterten, hoͤchſt angenehm. — Ein ſonſt nicht uͤbles, wenn auch 
mangelhaft beſetztes Conzert unterhielt die Anweſenden, die hinreichenden Stoff 
für Genre-Mater gaben. Hier z. B. ſaß ein Actienhaͤndler, ein wahres Fettkind, 
und wiſchte ſich von den flauen Mittheilungen eines Conſorten zittern ger 
macht, den Angſtſchweiß von der Stirne; dort ſchmauchten tapfer ein junges 
Liebespaar feine Cigarren; “) hier ein tuͤchtiger Bullenbeißer, der, von dem herz | 
lichen Geruche der Speiſen angelockt und von dem großartigen Geklatſche man⸗ 
cher Leute enthuſiasmirt, feine beſchmutzten Pfoten auf Tiſche legte und fo gaͤh⸗ 
nend und mit ſehnſuͤchtigen Blicken bald die Schuͤſſel und Teller, bald den uns 
barmherzigen Gaſt anſchielte u. ſ. w. ) | 

Wollte ich Alles anführen, was ich geſehn und bemerkt, fo würde ich 
erſtens weder mit dem Papiere, noch mit der Zeit langen, und zweitens mich von 
meinem Thema zu weit entfernen. : | 

Bereits hatte man ſchon Anſtalten getroffen, die quaͤſt. Stuͤcke Feuerraͤder 


*) Der Ref. meint ſowohl den 8 als die Braut, denn Beide rauchten 
im Garten umhergehend jedes ſeinen Glimmſtengel. Ich gratulire den Herren 
Eigarrenhändleru, und wuͤnſche Glück! ; | 

) Ein ſchoͤnes Bild!!! ; 


en — * za 


| 


See 


5 ir j St. Bernhardin. Den 6. Auguſt: d. 
Evangeliſche Gemeinden. e Sur N Be 0 | 
aufen lergeſ nig T. — d. eidermeiſter 
* N Köhler T. — d. Lithograph und Schilder⸗ 
St. Etiſabeth. Den 3. Aug.: d. maler Bruchmann T. — d. Schmiedegeſ. 
Mittergutsbef. von Haugwitz auf Roſenthal Scholz S. — Den 10.; d. CTiſchtergeſ. Ki 
S. — Denis: d. Schenk⸗ und Speiſewirth S. — ’ 
Scholz S. — Den 7.2 d. Kaufmann Koch 
S. — d 9. Schneidergeſ. Theichert S. — d. 
Tagel. Schierling in Kentſchkau T. — d. 
Schuhmachergeſ. Naumann S. — d. Lohn: 
kutſcher Kriebel S. — d. Bedienten Schulz 
S. — d. Freiſtellenbeſ. Wen er in Coſel T. 
— Din 10.: d. Kaufmann Havfer S. — 
St. Maria- Magdalena. Den 5. 
Auguſt: d Mechanikus und Dotikus Härtel 
T. — d. Kunſthändler Karſch T. — Den 
6: d. Wundarzt Schmidt T. — Den 9: 
d. n Sort Schnei⸗ 
dermeiſter Stephan T. — d. Fabrikarbeiter \ . — d. Unteroffig. Gabriel S. — 
28 — d. Tiſchlermeiſter Reichert S. Sunge © a für 
— d. Buchdrucker Langner S. — d. Kut⸗ St. Salvator. Den 9. Auguſt: d. 
ſcher Wagner S. — d. Handſchuhmacher⸗ Schaffner Delius T. — d. Freiſtellenbeſ. 


1 


ofkirche. 
L. ⸗Ger.⸗Kzl.⸗Diat. Neugebauer S. — 


22,090 Den 6. 
S. — Den 9.: d. Tagel. Guske T. — Den 
10.: d. Gartenpaͤchter Weinert S. — d. 
Handl.⸗Buchhalter Schumann T. — 


Garniſonkirche. Den 9. August: d. 
Quartiermeiſter Blümel T. — d. Oberjäger 


meiſter Reinholz T. — d. Drechslermeiſter Schirrmacher T. — d. Bauergutsbeſitzer u. | — 


Thiel S. — d. Maurergeſ. Schoͤngart T. | Gerichtsſcholzen Labitzte S. — 


Hochl. Red. geſtattet, ein Mehreres! 
| 


Den 8. Aug.: d. db, 1 »Kürſchner 


Jungfrauen. 
Auguſt: d. Wächter Brühl in Polanowig 


u. dgl. auf einem dazu beſtimmten raſenfoͤrmigen Platze aufzuſtellen, um welchen 

drei Reihen Sitze errichtet worden waren, die ſogleich von den Anweſenden einge⸗ 

nommen wurden. Nachdem man einigemal das Zeichen zum Anfang gegeben, 
da ziſchet in die Luft hinein a 
ein Feuerſtreif! 5 

Es war eine Rakete, die, nachdem ſie eine bedeutende Hoͤhe erreicht, abermals 
zerplatzte und einige verſchiedenfarbige Kugeln zum Vorſchein kommen ließ. — 
Saͤmmtliche Stuͤcke wurden, wie ſchon oben gefagt, mit dem größten ungetheil⸗ 
teſten Beifall begrüßt. Sie waren ſaͤmmtlich hoͤchſt gelungen zu nennen. 

Wir muͤſſen hier nach eines Umſtandes Erwaͤhnung thun, der ſowohl fuͤr Herrn 
Schwiegerling vortheilhaft, als auch fuͤr das reſp. Publikum von Intereſſe ſein 
dürfte, nämlich daß der Knall, der ſonſt am Ende jedes Stuͤckes erfolgte, nun⸗ 
mehr vermieden wird. Vielen war dies ein Stein des Anſtoßes. Am Ende 
machte Herr Schwiegerling die Bemerkung, daß ihm von Seiten der Polizei 
„und zwar ernſtlich bei. Bedrohung einer derben Strafe“ unterſagt 
ſei, hinfuͤhro Leuchtkugeln ſteigen zu laſſen, worüber ſich einige junge Leute auf 


eine ſolche Weiſe ausſprachen, die in der That mehr als ungebührlich zu 


nennen war. Der Eintrittspreis, zwei einen halben Silbergroſchen, iſt 
nicht nur gering, ſondern in Betracht des Genuſſes dafür ausgezeichnet billig 
zu nennen, und dürfte wohl im Buͤrgerwerder, wohin Herr Schwiegerling feinen 
Schauplatz zu verlegen gedenkt, ungeaͤndert bleiben. Dann, wenn es eine 


2 „ 


Breslau, 18. Auguſt. 


eingenommen wurde 


Paſſagier⸗Gepaͤck Ueber frachtt 754 ᷑& 6 
59 Cauipa m 854 — — 
2719 Etr. 109 Pfd. Et 1675 ũ 260 — 
39228 Ctr. 91 Pfd. Frachtgunet 3 W 3 
Dieh⸗ Transport 545 ñ«ͤ 11 „ Be 
38901 Rthir. 11 Sgr. 1 Pf. 
2) Zwiſchen Breslau und Bunzlau: 
26488 Perſonen, wofür > 
eingenommen wurde 16072 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Paſſagier-Gepaͤck⸗Ueberfracht 8 1 N 
55 Equip agen 3995⸗— — i 
203 Ctr. 63 Pfd. Eilgut a ee ͤ K 
22152 Str. 2 Pfd. Frachtgut „ „ „ 25990 7 ae 
CCC 24 95 — 
e e. 31 ĩ•K„ 10 — 
Vieh⸗Tronsport . 57 222 a 


19649 Nehtr. 14 Sg. 6 Pf. 
58550 Nthlr. 25 Sgr. 7 Pf. 


Gberſchleſiſche-Eiſenbahn. Vom 9. bis 15. Auguſt fuhren 8579 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme betrug 8764 Rthlr. ö 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗-Eiſenbahn. 
fuhren im ſelben Zeitraume 7156 Perſonen. Die Einnahme betrug 5613 Net, 
20 Sgr. 5 


— von 


* 


— 


— 3 — EHE © — 


g Lehnkutſcher Pohlmann mit Igfr. A. Ka⸗ 

WNraunungen biſchke. — Inwohner und Tagel. Kolmann 
St. Eliſabech. Den 10. Auguſt: in Kl.⸗Tſchanſch mit A. Jung. 

Paſtor Neuvert in Heidersdorf mit Iofr. St. Salvator. Den 9. Auguſt: 


A. Haryſſer. — Papierfärber Siebenhaar mit Graßknecht Belke mit Ch. Rarſch. — 5 


Igfr. C. Dittfeld. — Haushälter Wolf mit ler Geyer mit S. Glade. 
8 | 


Erneſt. — | 
Gt. Marin-Magdaiena. Den 10. Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 


Den 9. Auguſt: d. Kaufmann und Müh⸗ 
lenbeſ. B. Neumann T. — d. Haus hälter 
A. Jeron S. 


nter mit Jgfr. R. 
Strecker. — Schmiedegeſ. Knobloch mit Igj. 
J. Ulbrich. — Den 11.: Klempner Heſſe 
mit M. Reder. — 

St. Bernhardin. Den 5. Auguſt: 
Lehrer Dobſchall in Maliſch mit Igfr. K. 
Jäkel. — Den 9.: B. und Tuchmachermſtr. 
Obſt mit Igfr. H. Walter. — 


a Trauungen. 
Hofkirche. Den 10. Auguſt: Sat: 


a ; Den 9. Auguf: Maurergeſ. J. Bruckert 
lermſtr. Tſchirtner mit Igfr. J. Müller. mit 3 Schneidergeſ. F. Sprok⸗ J 
10 Jungfrauen. Den 10. kow mit J. Storch. — Den 10. Arbeits⸗ 
Auguſt: Schullehrer Grotrian in Gr.⸗Deui⸗ mann Ph. Lorenz mit Jafr. J. Wenge. — 
ſchen mil Jafr. O. Elsner. — Den 11. Arbeitemann C. Jette mit 3. Muller. — 
Bäckermſtr. Caspary mit Igſe. A. Vogt. Schneidergeſ. Glaser mit Witwe M. Nir⸗ 

Saur mit Igfr. E. Gieſe. Dorf geb. Pohl. — Mau rergeſ. F Büttner 
St. Chriſtophori. Den 9. August: mit J. Kunze. — 


« 


Auf dieſer Bahn ö 


Belohnung. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 U. 52 M. 0 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
5 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 u. 


o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M. NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


= — 2 = 


Poſtenlauf: 
1. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 
von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


Perfonenpoften: a) nach u. 

kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ad., Ant, 5 u. NM.; 
o nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 

Ser Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ank. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 U. fr. 5 


III. gan d⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


— 


de nicht zu beſtellende Stadtbriefe: “ Trockene rothbuchene Dielen ſteben billig 
eee des ie geh zum Verkauf Rofentyaler-Gtrafe Nr. 8. 
2) Handſchuhmochergeſelle Ulrich, | 
3 Auguſt Piſchel, | Lan ge. 
4) Antigvar Sington, Sa 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


| Ein heizbares Gewölbe mit Kabinet, auf 
einer lebhaften Straße iſt veränderungs⸗ 
wegen zu vermiethen und Michaeli d. J. zu 
Naͤheres bei der verwittweten 


„beziehen 
Kretſchmer 


ATyeater⸗Reyextoir. 


Donnerſtag den 20. Auguſt: „Der Ta⸗ 
lis man.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von J. Neſtroh. Muſik von A. Müller. 


f haar, 
Schuhbrücke, im Baumhacker. 


= Zu vermiethen 
und Michaeli oder auch Weihnachten [zu bes 
Berreiſchte Anzeigen. ziehen iſt eine freundliche Wohnung im er⸗ 


ſten Stock, große Stube und Kabinet, Küche 
ER > bond | 8 5 für den Preis von 40 Rthlr. 
Ein filbernes Freundſchaftsband, mit Oderthor, 0 

Türkieſen, woran ſich ein Kreuzchen, ein am Wäldchen Nr. 10. 

Herzchen und Anker befindet, iſt am Sonn⸗ PL 

tag den 10. d. M. auf der Ufergaſſe verlo⸗ 

zen worden. Der ehrliche Finder echält bei 

errn Goldarbeiter Seidel, 


auf ir Schuhbrücke, einen * 


Ein Hausladen iſt 
vermiethen. Das 
Nähere in der Expe⸗ 
dition. 


5 r inner * 

u haben na aaß und Gewicht 
3 Schuhbrücke Nr. 53, = | 
im Baumhacker 
wo moͤglichſt zu billigſten Preiſen. 


Mädchen © | 
weiche in allen weiblichen Arbeiten unterricht Meſſergaſſe Nr. 20, im zweiten Stod 
nehmen wollen, haben ſich zu melden Weiß⸗ vornheraus, find zwei Schlaſſtellen für Her: 
gerbergaſſe Nr. 39, eine Stiege vornheraus. ren zu vergeben. 


Ein unverheiratheter, vorzuͤglicher Be⸗ 
dienter findet ſofort eine gute Anſtellung. 
Auch wird ein Handlungs = Lehrling geſucht. 
Das Nähere Schuhbruͤcke Nr. 66, im 
Agentur⸗Comtoir. 
1 


Die hoͤchſi intereſſanten und belehrenden Experimente mit dem 400,000 Mal ver“ 
größernden 


. Sonnen⸗Mikroskop, 


finden täglich Statt von 10 uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, jedoch nur bei Some 
nenſchein, auf der Tauenzienſtraße Nr. 36 d, parterre. 


Eintrittspreis für den 1ten Platz 10 Sgr., für den 2ten 74 Sgr. und für den Zten 5 Sgr. 


Zielbauer & Nikolaus 


aus Dresden. 


Zum Vogelſchießen um Prämien, 
wie zum Wels: und Fiſch⸗Eſſen, ladet auf Donnerſtag den 20. Auguft ganz 


Anders, 


in der Schweizerel im Altſcheitniger⸗Park. 


—ergebenſt ein 


| Verloren 

wurde am 18. d. M. in dem Reſtaurationszimmer auf dem O berſchleſiſchen⸗ 
Bahnhofe, ein junger Hund, ſchwarz, mit weißer Bruſt, weißem Streif um den 
Hals, weißen Fußſpitzen und einigen braunen Flecken. Der Finder wird erſucht 


denſelben 
Schuhbrücke Nr. 33, 
im Gewoͤlbe abzugeben. 


Von dem ſo beliebten 
ächtfarbigen Kleider ⸗Kattunen 
das Kleid 1 Rthlr. 5 Sgr. 
empfing eine Parthie in ganz neuen Muſtern f 


Julius Henel, vormals C. Fuchs. 
am Rathhauſe Nr 26. 


Liter ariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Heinrich Richter zu 


Das Schieſßwerderbuch, 


vollſtaͤndige Geſchichte und Topographie des bürgerlichen Schießwerders in Breslau. 


haben: 


Mit zwei Abbildungen. 


Aus den Akten und Protokollen des Schießwerders bearbeitet von Guſtav Roland 
Preis 10 Sgr. 


Das Schießwerder zieht gegenwaͤrtig, theils durch die im vorigen Jahre er 
folgte Veränderung feiner Verfaſſung, theils durch die Umſchaffung und Erwei⸗ 
terung des Gartens zu einem Volksgarten, ſo das Intereſſe des Publikums auf 
ſich, daß es wohl an der Zeit fein dürfte, ſaͤmmtliche topographiſche und hiſtoriſche 
Merkwürdigkeiten deſſelben in einem Werkchen zu vereinigen, um jedem Freunde 
aͤcht bürgerlicher Volksfeſte zur freundlichen Erinnerung an manche, im Kreiſe 
ſeiner Mitbuͤrger froh durchlebten Stunde zu dienen. Dazu iſt hier der Verſuch 
gemacht; möge er nachſichtige und zahlreiche Freunde gewinnen. 


Schuhbruͤck Nr. 51, iſt eine freundliche 
Alkove zu vermiethen für einen Herrn zwei 
Stiegen hoch linkerhand an der Treppe. 


Nikolaiſtraße Nr. 23, im Iten Stock, iſt 
eine freundliche Schlafſtelle an einen ein⸗ 
zelnen Herrn bald zu vergeben. : 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt ſogleich zu 
beziehen Meſſergaſſe Nr 3, im Hofe zwei 
Stiegen. 


Schuhbrücke Nr. 51, iſt eine Schlaſſtelle 
bald au begche zwei Stiegen hoch linker⸗ 
hand an der Treppe. £ | 


